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Brother, den 19. August 1916.

Der Nachdrnck der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet.

Verbotener Handel mit Gewehrtetlen.

Der Stellvertretende Kommandierende General des VI.
Armeekorps und die Kommandanten von Breslau und Glatz
geben folgende Anordnung bekannt-

g 1. Der Handel mit Gewehrteilen zu Militärgewehren
durch Zwischenhändler ist verboten.

§ 2. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu einem Jahre bestraft. Sind mildernde Umstände vorhanden,
so kann auf Hast oder auf Geldstrafe bis zu 1500 Mark
erkannt werden-.

§ 3. Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Ver-
kündung in Kraft.

« [Sie Frühkartoffellieferungen der Landwirt-
schaft.1 Die Angriffe, die jetzt in einem Teil der Presse
gegen die Landwirtschaft wegen der mehr als ausreichenden
Lieferungen von Frühiartoffeln gerichtet werden, übertreffen
bei weitem die Vorwürfe, die den Landwirten in den Tagen
der Kartoffeiknappheit gemacht worden sind. Wenn z. B. in
diesem Zusammenhang Zeitungen schreiben: »Die Landwirt-
schaft arbeitet den Stadien gegenüber mit offensichtlichem Be-
trug« und »Ein erheblicher Teil ver Landwirte vertritt die
Auffassung, er dürfe der deutschen Nation, die sich hinsichtlich
der Ernährung in einer Notlage befindet, nach giößtbester
Möglichkeit die Pistole auf die Brust halten, nnb an ihr Er-
pressung verüben«, so übersteigen dererlei Angriffe nicht nur
das in dieser Zeit zulässige Maß an Kritik, sondern gehen
auch sachlich weit über das hinaus, was man in Unkenntnis
und schiefer Darstellung der tatsächlichen Verhältnisse bisher
erlebt hat. Es muß mit aller Schärfe-» darauf hingewiesen
werden, daß für die Lieferungen der Uberschußoerbände ein
genauer Plan aufgestellt war, und daß jedem Landwirt zahlen-
mäßig aufgegeben wurde, wieviel Kartoffeln er in einer be-
stimmten Zeit zu liefern hatte. Der Grundgedanke dieses
Planes war, nach den Tagen der großen Knabpheit an Kar-
toffeln aus der alten Ernte unter allen Umständen die
Versorgung der Bevölkerung sicherzustellen. Man wird zu-
geben müssen, des dabei immer noch besser ist, des Guten zu
viel als zu wenig zu tun. Wenn der in weitgehender
Vorsorge aufgestellte Versorgungsplan nicht in allen Einzel-
heiten ebensogut durchgeführt worden ist, wie er beabsichtigt
war, so trifft die Schuld daran die Landwirtschaft nicht im
mindesten. Denn wenn seitens einzelner Landwirte hier und
da wirklich mehr geliefert worden ist, als bestellt worden war,
so wären die in Frage kommenden Stellen immer in der Lage
gewesen, die Lieferungen abzulehnen oder auf spätere Zeit zu
verteilen. Es ist daher völlig unrichtig, menn den Landwirten
aus der Erfüllung der ihnen gegebenen Anweisung Vorwürfe
gemacht werden. Jn diesem Zusammenhange ist auch die
Frage der Frühkartoffelpreise von verschiedenen Seiten irre-
führend behandelt worden. Es darf nicht vergessen werden,
daß der Erzeugerhöchstpreis für Frühkartoffeln von 10 Mark
für den Zentner schon seit langen Monaten festgesetzt war
und damals als zweckmäßig erachtet wurde, um eine ausreichende
Frühkartoffelversorgung sicherzustellen. Auch im vorigen Jahr
war derselbe Preis von 10 Mark sogar bis zum 15. August
1915 festgesetzt. Frühkartoffeln sind auch in Friedensjahren
immer teurer gewesen. Der Kleinhandelsprcis betrug beispiels-
weise in Berlin im Juli 1912 7 Pfg. für das Pfund, im
Juni 1913 9‘], Pfg» im Juli 1913 6 Pfg., im Juli 1914
61/, Pfg. und tm Juli 1915 7'/: Pfg. Der Durchschnitts-
prets in diesen Jahren belief sich anf7 Pfg. für das Pfund.
Wenn der Kleinhandelspreis Ende Juli d. J. in Groß-Berlin
ll Pfg. betrug, so ist der Unterschied von 4 Pfg. in Anbe-
tracht der Verhältnisse nicht als unangemessen zu bezeichnen.
Außerdem ist jetzt der Preis erheblich herabgesetzt worden, er
beträgt bei einigen Gemeinden 9 Pfg-, bei anderen sogar nur
7 oder 71/, Pfg. Dazu kommt, daß die Kartoffeln von jetzt
ab alle 10 Tage billiger werden, bis sie den niedrigen Er-
zeugerpreis von 4 Mark für Wintertartosseln am 1. Oktober
erreithen. Schließlich ist die mehrfach geäußerte Ansicht daß
den Verbrauchern die Kartoffeln- bie ich! anbiel geliefert Wde
sind, später fehlen werden, unbegriindet. Die Kartoffelner-
sorgung der Bevölkerung ist planmäßig 0‘091‘111?" nnb anber:
dem durch unsere in jedem Fall ausreichende Kartoffelernte
völlig gesichert. Wenn jetzt wirklich in erheblicherem Maße
zu viel Kartoffeln geliefert werden, so trägt den Schaden da-
von in erster Linie nicht der Verbraucher, sondern der Land-
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Für eine ruhige Betrachtung der Kattoffelfrage spricht daher
eine Reihe von guten, auf den tatsächlichen Verhältnissen br-
ruhenden Gründen.

« fAnmeldung zur Stamntrolle.] Zur Ergänzung
unseres Artikels in letzter Nummer fei hiermit hervorgehoben,
daß sich von den aufgerufenen Johrgängen auch diejenigen
zur Stammrolle anzumelden haben, die bisher die Entschei-
dung ,,zeitig garnison- oder arbeitsverwendungsaufähig oder
vorläufig zurück« halten«

* [Dienftjubiläum.s Der Königl. Lokomotivführer
Karl Stiller, Große Koloniestraße 4, begeht am 25. August
sein 25jähriges Dienstjubiläum.

” [Familien-Anzeige.s Vermählt: Torpedo Ober-
heizer Fritz Bock, Brockau, z. Zi. Saßnitz und Helene Bock
geb. Bank, Althosnaß.

* sStandesamtltrhe Nachrichten.] In der Berichte-
periode wurden 5 Geburten angemeldet. —— Eheschließ-
ungen fanden nicht statt. — Aufgebote: Rangierer Ernst
Wilhelm Kluge-, Brockau und Dienstmädchen Emilie Louise
Höfchem Breslau. —- Sterbefälle: 14. 8. Maschinenputzerss
lind Hedwig Gottschalk, kath., 11 Monate, Brockau 15. 8.
Pens. Bahnarbeiter August Thiel, ev., 73 Jahre, Brockau.
15. 8. Arbeiterin Pauline Rochenborf, kath» 56 Jahre-, Groß
Tschavich— 16. 8. ‚bilfßftbaffäer Oskar Titzmanm ev., 26
IMM- Gtoß Tfchanfch. l7. i5. Anna Kretschmer, kath., 63
Jahre, Groß Tschansch.

* fBrocltauer Kämpfer-If Dem Gärtnereibeiitzer
Paul Ziemer (Schwiegersohn des Gasthofbesitzers Peuter
von hier) aus Groß Tschansrh ist für hervorragende Tapfer-
keit an der Somme das Eiserne Kreuz Z. Klasse verliehen
worden.

"‘ [Rriegernereim] Sonntag, den 20. August findet
im Vereinslokal Monatsappell statt.

* fVom TabarttbauJ Der einheimische Tabaclsbau
hat ein tehr günstiges Ergebnis gezeitigt. Auch der schlesifche
Anltau ist ganz beträchtlich höher wie in den vorangegangenen
Jahren. U. a. beträgt außerhalb Schlesiens das Ernttergeb-
nis des Tabackanbaus in Baden infolge der vergrößerten
Anbauflächen 35 -— 40 000 Zentner mehr als bisher.

« sDas Lichtspielhaus BrockaUJ bringt am 19.
nnb 20. August 1916 folgende Ftlms u. a. zur Ausführung-

OGOCOOOOGOOOÆOOOOOCZ

Die 3 mal wöchentlich erscheinend-

,,ttirorbauer Leitung«
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf kommunalem und sonstigem Gebiete

aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-

mieren und auch weiterhin dem seulletonistischen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die ,,Brorkauer Zeitung« kostet in Brutta-

oirrteljthrlirlt 1,50 Watte
anrch die Post bezogen 1,80 Mk.)

Ltit den Monat September allein
beträgt der Abonnementspreis

___ nttr 50 W.
Bestellungen auf die Zeitung durch Post

bezug können jederzeit dem Briefträger«"itbers

geben oder unfrankiert in den nächsten Brief-
kasten geworfen werden.

Vorstellungen aus die »Was-lauer Zeitung«
in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder
bei den Boten erbeten.

Die Eis-edition der Zeitung.
Babnhosftraße 12.
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Vrockan. Sonntag, den 20. August.

dem diese Kartoffeln zur Fütterung und Mast fehlen.

 

Jnserate finden die beste und weiteste Verbreitung.
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Verantwortltch für Reduktion und Druck.

Ernst Dodeck in Brockau, Vahnhosstraße |2.

Sprechsiunden werlttiglich 9 — 11 Uhr.

Gratisbeilaget Jllustriertes Sonntagsblatt

Neueste Kriegsschaa, aktuell. Harzer Käse, köstliche Humoreske.

Jm nördlichen Norwegen, prachtvolle Naturaufnahme. »Guido
und seine Kinder«, vorzügliches Lustspiel in 2 Akten mit
Guido Thielscher in der Hauptrolle. Eine sensationelle scr-

findung, höchst amiifante Posse. »Die Macht des Schick-
sals«, großes Drama in 3 Akten. —— Einlagen nach Ve-
darf. Kindervorstellung nur Sonntag nachmtttag.

"‘ [Fleischabgabe.] Inder Woche vom 21. bis 27.

August er. berechtigt:
die lei «karte A um Bezuge von 200 g
« F sec? z» « » 200/2 T: 100 g

« M C » « H 100 g

D 1 0/ :: 50 gO
» « « » « 2 »

Fleisch oder Fleischwaren. Der Fleifchverkanf anden fletsch-
losen Tagen Dienstag und Freitag ist vom Regierungspräi
sidenten auch für den Landkreis Breslau in Läden und offe-
nen Verkaussstellen genehmigt worden. Für Gast-, Schaul-
und Speisewirtschaften usw. hingegen gilt diese Erlaubnis nicht.
Für diese gelten die bisherigen Vorschriften über die fletsch-
losen Tage.

"' sDte Heimatkunde von Schlestens mit und ohne
Karte (Wilperts Verlag) ist zum Preise von 20 bezw. 25 sBfg.
in der Dodeck’schen Schulbuchhandlung zu haben. —· Ebenso
empfehlen wir die allgemeine Anschaffuntg des. Hirt’schen

Kriegslesebuches, das durch einen 2. Teil erweitert worden
ist. Zu haben in der Schulbuchhandlung von Ernst Dodrck,
Bahnhofstraße 12.

Eraupe-Yerkauf.
Am Dienstag den 22. August 1916 lommt im Cousunp

Verein hier aus Lebensmittelmarke Nr. 22 Graupe zum

Verkauf. Auf jede Marke entfallen 290 Gramm.

B r o cf a n, den 18. August 1916.

Der Gewänder-erstehen
J. V.: teuer, Schafft-.

Gnangeltskher Gottesdtenst in Bromau.
Sonntag, den 20. August 1916.

9 Uhr: Hauptgottesdienft. Pastor Gottfchürk.
Kirchenmusik: »Ich hebe meine Augen auf“, von Lützel.
1074 Uhr: Tausen. Derselbe.

Katholtscher Gottesdtenst in Broenaru
Sonntag, den 20. August 1916.

7 Uhr: Hi. Messe.
9«s« Uhri Predigt und Hochamt.
2 Uhr: Rosenkranz und hl. Segen.
Wochentags 1[„7 Uhr: HL Messe.

Mittwoch, den 23. August 1916.
Abends 7 Uhr: Rriegeanbacht.
m

Ghrtstltche Gemeinschaft tBroehan.
Sonntag vormittags 8‘], Uhr:

Morgenandacht.
Sonntag vormittags ll Uhr:

Sonntagsschule.
Sonntag nachmittags 3 Uhr:

Jugendbund für Jungfrauen.
Sonntag und Dienstag abends 874 Uhr:

Evangelisation.
Donnerstag abends 81/. Uhr:

Gebetsgemeinfchaft.

Die rufsifche Offensive stockt.
§§ Kopenhagen, 18. August. Der »Nationaltidende«

wird aus Petersburg berichtet: Jn den letzten Tagen ist
der Vormarsch der Generäle Sacharow, Tscherbatchow und
Letschitzky nur in äußerst langsamen Tempo erfolgt. Dies
erklärt sich daraus, daß der Feind sich in den befestigten
Stellungen, die er vorbereitet hatte, festgesetzt hat, und daß
es eine ganze Zeit dauern wird, bevor man ihn aus diesen
herauswerfen kann. Die Stellungen sind derart fest, daß sie
oft von fünf Reihen Schützengräben mit den dazu gehörigen
Verbindungsgängen umgeben sind. Nördlich des Dnjestrs
tobt augenblicklich ein außerordentlich hartnäckiger Rumpf.

Briefkasirn.
seh. Gesuche um Hinführung Gefallene: sind an das

stellvertreteude Generalkommando in Brrslaih Flurstraßh zu
richten. c

    

 

 

 



Das Gebot der Stunde.
llber tttis allen liegt die Spannung dieser

Tage. Wir fühlen es alle, das; wir· jetit an
einen Wendepunkt gelangt find, dass die Schick-
salsftunde aubricht, die über den Krieg ent-
fcheideti soll, nicht derart vielleicht, daß mit
ihrem Ablauf der Kaittpf beendet wäre,
aber doch so, daß auch dem hoffnungs-
sreiidigsteii Feinde, Dein zirieifelsüchtigstdn Nett-
traleii die Wirklichkeit klar wird: das Ergebnis
der wocheitlaiigen Attftüriiie des Vier-
verbandes gegen die Froiiteii der Mittel-
mächte zeigt, daß ein niilitärischer Sieg Eng-  lands nnd feitier Verbüitdeten arisgefchlosseti ist.
Wir fühlen es tief im Herzen, daß dieser Angen-
:li·:k naht nnd siitd in Gottvertraiteti nnd Hoff-
nung stark, daß Detttfchlaitd diese stärkste
kttielastnngsprobe besteht, daß die eisernen
klsiauern in West unD Ost nicht wanken. Aber
das deutsche Volk missz sich heute mehr als je
im Verlauf des surchtbareti Ringens feine
Parole gegenwärtig halten, die da heißt: Wir
müssen hiiidiirchl Uiid wir kommen durch!

Wenn wir zit unsern Tapfern drattßeii nnd
unsern Verbiindeten das Vertrauen haben. daß
sie der Lage geivachseti sein werden, daß sie den
schier überitieiischliche Kräfte erfordertideu Kampf
gegen nunmehr fäintliche ettropäifcheti Groß-
mächte mit ihren gelben, braunen unD schwarzen
Knechten, daztt einige kleinere Völker unD
Attierikas unD Japans Waffen siegreich be-
stehen werden — und dieses Vertrauen habeti
wir ja alle —, Dann müssen wir Daheimge-
bliebene tiiis aitch das Gegenvertrauen ver-
Dienen, daß wir unserseits ebenfalls unsere Pflicht
restlos erfüllen, das heißt alles in unsern Kräften
Steheiide tun, titu Heer titid Flotte den
notwendigen materiellen unD moralischen
Rückhalt ztt geben und ihnen die er-
folgreiche Kriegführung zit erleichtern. Alle
jene glänzenden Leistungen auf den Ge-
bieten der Volkswirtschaft, der finanziellen Opfer-
bereitfehaft für das Vaterland unD Der Fürsorge
fiir alle Hilfsbedürftigen, die bisher schon das
Staunen unD Die Bewunderung der Welt er-
regt haben, heißt es jetzt nicht nur indem
bisherigen Maße weiter ztt vollbringen, sondern
tioch zu steigern, entsprechend den größeren Ari-
foidernngen an Die Tatkraft unserer Armee unD
Marine Wie wollteii wir von unsern Kriegern
die Bewältigung einer in Der Weltgeschichte un-
erhörteii Attfgabe erwarten können, lveitii wir
bei ihnen den Gedanken aufkommen ließen,
daß wir daheim es irgendwie ait unserer pflicht-
mäßigen Unterstützung fehlen ließeiil Wir
würden das Recht verwirken, einen Sieg zu
erwarten.

Dartuii gilt es, alle Kräfte anzuspannen ttnd
in den Dienst des Vaterlandes zu stellen. Der
Bittrer auf Dem Felde, der Arbeiter in der
Fabrik, artti nnd reich, jung nnd alt, alle, alle
sind berufen, jetzt mitzuwirken am endgültigen
Siege. Dartitn gilt es, alles freudig auf den
Altar des Vaterlaiides zu legen, fei es gegen
zahleittiiäßige Gegenleistung, sei es als Opfer für
das Vaterland. Das eigentliche Feld der Opfer
ist das unermeßliche Gebiet der Kriegsliebes-
tätigkeit. Wohl liegt es deiti Reiche ob, die
Bedürfnisse des Krieges zu befriedigen unD Der
Rot, die er mit sich bringt, zti steuerii, ttiid das
Reich erfüllt ja aiich diese Pflicht nach Maßgabe
feiner Kräfte aufs beste, titid wo noch Mängel
vorhanden find, ist es bestrebt, ihnen abzuhelfen,
z. B. bei der Invaliden- und Hinterbliebenen-
versorginig. Unterstützt wird es bei dieser Für-
sorgetätigkeit in wirksaitifter Weise durch die
Einzelstaaten, die Kommunalverbände, die auch
hier wieder zeigen, daß ihre Leistungen ihres-
gleichen suchen, und durch die Organisationen
der Kriegsfürsorge.

In dieser schicksalsschtueren Stiitide ist es ein
sittliches Gebot, daß wir tttis die Frage ernst-
haft vorlegen, ob wir, jeder iiach seitier Kraft,
bisher zur Erreichting des großen Zieles, der
dauernden Befreiung und Größe unseres Vater-
landes, beigetragen haben. Jeder einzelne stelle
sich einmal recht aiischaulich die Vorteile vor
Angen, die ihm durch die glorreiche Arbeit
unserer bewaffneten Macht zuteil geworden sind,
die die brutalen Hordeti unserer Feinde von des
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Reiches Grenze mit eiseriier Faust ziirückgeworfen
hatt Wir meinen, diese Vorstellung allein
müßte jeden, der nicht undankbar ist, davon ab-
halten, in einen Zustand tateiiloser Trägheit zu
verfügen, ale» ob er ein gutes Recht darauf
hätte, daß die Kriegslage für tttts so glän-
zeiid istl

Aber noch eines, vielleicht noch wichtigeres.
Es ist nicht damit getan, daß wir jetzt unserm
Vaterlande mit Dem Geldbeutel Dienen. Die
höchste Forderung, die es an tins stellt unD Die
in dem Begriff »Durchhalten« beschlossen liegt,
ist doch, daß wir keine Ungeduld itiid Verzagt-
heit, keinen Mißmut unD keinen Zweifel unter
niis unD in tiiis aufkommen lassen. Jetzt soll
sich zeigen, was echt war an unserer vaterländi-
sehen Erhebung in den Attgtisttageii vor zwei
Satiren. Jetzt sollen wir Daheitngebliebenen be-
weiien, ob auch wir itiis freudigen Herzeits als
Schuldner ttiisrer Heiiiiaterde fühlen, der wir
alles verdanken, und die ttiis alles gab, ob wir
ihr treu sind, wie jene älliillionem die mutig utid
stark zu ihrem Schutt hitiatiszogeii unD Sieger
witrden über eine Welt von Feinden.

Wir habeti einst -— in den Tagen, da der
Kampf begann —— itiifere Herzen höher schlagen
hören bei jedem iieiteii Feinde, der sich meldete.
Atti stärksten vielleicht, als Eitglaiid auf den
Plan trat. Jetzt, seit ein paar Wochen, ist
Eitglaiid mit seiner eigentlichen älliacht atif Dein
eiiropäischeit Kriegsschauplati erschienen, genötigt
durch das Murren des französischen Bundes-
genossen. Unsere Feldgratten habeii den Ari-
ftiiriii der Hunderttausende abgewiesen. Daiiketi
wir den Helden da draußen, indem wir —- unter
weitaus güiiftigereii Umständen —- wahrhaft
ditrchhalteit in Ruhe ttiid Hoffnung, in Ver-
trauen unD Geduld. Das ist das Gebot der
Stttiidel D,
 

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Lob der deutschen Siidafrikakänipfer.

-.iach einer s)ietitet«-ttlieldung atis Durban ist
General B oth a von einem Besuche bei General
Sttiitts in Dentsch-Ostafrika dort wieder einge-
troffen und hat sich sehr befriedigt über den
Fortgang der englischen Operationen ausge-
sprochen. Die fchwarzeti Schutztruppen-
foldateii der Deutschen seien tüchtige
Kämpfer itiid würden bewtiiidertiswert
geführt. Auch vor den detitscheiiMaschinen-
gewehrabteiltiiigeii müsse man hohe Achtutig
haben. Ebenso verstehe sich der Feind darauf,
feine Stellungen zn befestigen Trotzdem sei
das Ende des deutschen Widerstandes nicht mehr
fern.

a:

Frankreichs Hoffnung auf Russland
nnd Jtalicti.

Der Tlliilitärkritiker Oberst Ronffet schreibt itn
,PetitParifien«: »Wenn matt in den letzten acht
Tagen ein Gelände von kaum einem Kilometer
erobert habe, so könne man von gewissen Leuten
hören, das sei herzlich wenig, was ja einer)
richtig fei. Es handle sich aber doch auch gar
nicht Darum, den Deutschen den französischen
Boden Schritt für Schritt wieder abzuitelnnen.
was eine endlose Arbeit wäre. Matt wolle doch
iitir den Feind mit allen Mitteln
f ch tv äch e n, moralisch bedrücken nnd materiell
lähmen, nur ihn, wenn der Tag dazu ge-
kommen fei, atifznreiben. Inmitten der all-
gemeinen Offetisive erhielten Frankreich titid
Ettglatid iiitr den Auftrag, einen großen Teil
der deutschen Kräfte zu binden. Den wirk-
lich en Sieg bei dieser allgemeinen Offetisive
müssen Rnßland unD Italien er-
ringen. Somit ist unser Anteil weniger
glänzend, aber opfervoller titid mühsamer.« Jm
,Echo de Paris« zeigt sich General Eherfils hin-
sichtlich der Jlaliener wenig zuversichtlich Er
sagt: »Die Ofterreicher halteti jetzt die neuen
starken Bastioneti San Gabriele unD Sau
Marco. Die Gelegenheit zur Wiederholung der
Überraschung ist für die Jtaliener vorbei. Sie
werden tittr schrittweise vorwärtskommen titid
den Belagerttiigskrieg fortführen. Nur ein voll-
kommen glänzender Sieg der Rttfseti kann Eadorna
wiederum etwas vorwärts helfen.«

2|:  

Serbcn fiir die chtfroiit.

Jn Lhoner Blättern werden alle in den
südlichen Departements sich etwa noch anf-
halteiideii serbischeii Flüchtlinge im
Alter von 18 bis 45 Jahren durch einen Be-
fehl des serbifcheti Kriegsminifters aufgefordert,
sich uitverzüglich den in Frankreich tätigen ser-
bischen Militärkoniinissioneii zu stellen. Sie
sollen der Ehre teilhaftig werden, sich für
Fratikrei ch s R u h in zu opfern.

It-

Vöas tut Rumiinien?

Die röttiische ,Tribuna' führt in einem
längeren Artikel aus, daß Rutnänien wohl nicht
itii Begriffe sei, feine schwankende Haltung auf-
zugeben. Schwerlich, meint das Blatt, kattri sich
Rumänien ztiiti Handeln entschließen, bevor nicht
offen ttitd in entscheidender Weise ein na hes
Ende des allgemeinen Konflikts
erkennbar ist. Ein Land wie Ritinänien, das
vorwiegend Ackerban treibt titid fast ganz von
Osterreich-Ungarn unD Deutschland abhängt unD
dessen Widerstatidskraft iittr auf 7 Millionen
Einwolniern beruht, kann sich nicht in ein hartes
Völkerringen mischen. Der Artikel schließt,
flitnnänien werde aber noch im letzten Augen-
blick an dieSeite desVierverbandes
treten.

x:

Dic ruffisrhen Verbindungen in Perfien
bedroht.

Die türkischeti Blätter weisen aitf die große
strategische Bedeutung der Befehung voni
Hatttadaii hin, des Kreitzunispnnktes der
Haitptftraßett Persietis, der die Wege tiach
Telleram Kaswin unD Täbris beherrsche. Die
tiirkischeti Trnppen haben auf Diefe Weise nicht
nur endgültig den Plan einer Ver einig ung
derEngläuder mit Den Rtisfeii ver-
eitelt, sondern bedrohen die rtisfischeti Ver-
bindungen, was besonders dann der Fall
wäre, wenn es ihnen gelange, zwischen Kaswin
unD Täbris nach Teberan vorzudringen, dessen
Entfernung von Täbris 550 Kilometer beträgt.
während die Entfernung von Hatiiadari nach
Teheran 320 Kilometer beträgt unD von den
Türken rascher zurückgelegt werden könne, als
die rrtffifcheii Jerstärkungen von Täbris tiach
Teheran etitsatidt werden könnten. Die Blätter
heben auch den ungeheuren Eindruck hervor,
den der rasche Votntarfch der Türkei dtirch
Persien auf das persische Volk ausüben werde,
das vielleicht gegenwärtig Zeuge der Vorbe-
reitttttgeii des englischen titid des russischen Ge-
sandten ist, Telieran ztt verlassen unD detti es
nunmehr freisteheti werde, sich endgültig den
Türken anzuschließen, tun das Laiid vor der
englisch-russifchen Herrschaft zu retten.

politische Rundschau
Deutschland.

* Kaiser Wilhelm hat auf der Durch-

 

reise von der Westfroiit itach der Oslfront der
Stadt Sagaii einen kurzen Besuch abgestattet.
Der hlllotiarch besichtigte des Herzogs Schloß
unD richtete an dort iiiitergebrachte Verwiitidete
herzliche Worte.

tDie ersten türkischeti Schüler für
die von deutschen Städteit geschaffenen Frei-
ftelleii fitid jetzt in Deutschland angekonunen,
Jnsgefanit liegen annähernd 200 Gesurhe tun
Zulasfnng zu solchen Freiftellen vor. Die meisten
türkischen Schüler werden zunächst deutsche Ober-
realschiilen besuchen, um sich Dann praktischen
Bertifeti zuzuwenden. Es verdient als Zeichen
der Zeit Beachtung, daß die große Mehrheit
der jungen Leute Jiigenieur werden will. Auch
das Baitfach und die Landwirtschaft find beliebt.
Einige wollen Kaufmann werden, andere Arzt
oder Ehemiker, einer hat den Diplrmiateitberitf
gewählt, tittd ein anderer will sich in Deutsch-
latid zum Journaliften tttid Politiker attsbilden.
Die große Mehrzahl der Schüler spricht einst-
weilen nicht Deutsch.

England.
tJtn Oberhaitfe erklärte Lord Erewe auf

eine Aiifrage, daß deutsche U-Boote seit
Mai vier englische unD drei tieutrale Schiffe
ohne Warnung versenkt hatten, im Widerspruch

 

 

mit ver deutschen Erklärung gegenüber Amerika.
Lord Erewe, der für feiite Behauptung selbst-
verständlich den Beweis schuldig bleiben mußte.
fügte hinzu, die Regierungen des Vierveiliandes
beraten gegenwärtig über geeignete Vergelinngss
ntaßregelu.

Bei der Verhandlung über die Aufstellung
der iieiteii ätllählerlisten im lltiterhaitfe erklärte
Ministerpräsident Asg uith, daß er feinen
Standpunkt hinsichtlich des Frauen iva bl-
rechts geändert habe, obwohl er immer sein
ftrikter Gegner gewesen sei; wenn eine Wahl-
refornt durchgeführt werden solle, so müßten
auch die Frauen das Stimmrecht erhalten.

Holland.
Itllberden Ferienanfenthalt deut-

sch er Kind er in Holla nd hatteii einige
deittfchfeiiidliche Blätter recht hämiiche Glossen
gemacht. Dazu erklärt nun ein Herr, der viel
fiir die Verwirklichung des lsiedautens getan
bat, daß man mit solchen 5lireffeangriffeu ge-
rechnet halte. Sie dürften aber nicht übersrhäht
werden. Die Kreise, von denen die Jdee aus-
gegangen ift, sitid tiiit größter Selbstloiigkeit
und Hingabe für die Sache tätig ttiid bieten
alles auf, tttti es den Kleinen in Holland so
angenean als möglich zu machen. Schon die
sehr beträchtlicheti Summen, die ausschließlich
aus privaten Mitteln aufgebracht worden sind,
beweisen, daß die Stimmung hierzulande nicht
so ist, wie sie etwa der deutschfeindliche ,Telegraaf«
darznstellen versucht.

Not-wegen
* Der Justizminifter hat die Hafenbes

hörde angewiesen, alle einlaufenDen Han-
delsfchiffe untersuchen zn lassen, ob sie
bewaffnet sind. Ehe diese Schiffe die Er-
latibitis zur Ausfnhr erhalten, sollen sie von der
Militärbehörde untersucht werden«

fliiileatid.
Nach Berichteii rnssischer Blätter ist die

Lage in Turkeftan sehr ernst. Der Khan
von lshiwa, der bisher Riißland ergeben war,
schloß sich den aufriihrerifclieu Turkmenen an
und riß sämtliche übrigen chiitifchen Stämme
in den Aufruhr mit. Kuropatkin bezeichnet die
Lage als schwierig. Der Kleinkrieg in bergigeiu
Terrain begünstigte die Uberfälle der landes-
ktttidigeii Durkmenen

Baltanftaatem
ttBon der Stimmung in R um änien

läßt sich noch immer kein einheitliehes Bild ge-
winnen. klinssifche Zeitungen erklären, daß die
Erfolge des Vierverbandes t?) an den russifchen,
italienischen unD englischen Fronten die Stellung
des dttierverbandes in titniniinien immer mehr
fiebern. Die politischen Kreise klininäuiens ver-
folgten lebhaft die Ellachrirlsiten von den Kriegs-
schanplätien unD banDelten in tlbereiitstittiiiitiitg
damit. Die Uiiterhatidlniigeii zwischen Ritttiäiiieti
und den verbüiideteii Staaten, die ununter-
brochen stattfinden, seien in diesem Augenblick
besonders lebhaft. -—— Von privater Seite wird
gemeldet, daß die deutschen, österreichisch-
utigarischeii tiitd btilgarischeti Arbeiter, die bisher
in den rnitiäitifcheii Llllunitionsfabrikeit beschäftigt
waren, entlassen worden find. — Auf der aiidereit
Seite wird bekannt, daß die ritttiätiische
Staatsbahn soeben mit dein deutsch en
Stahlwerksverband einen Liefernngs-
vertrag für 25 000 bis 230 000 Tonnen Eisen-
bahiifchieiteii für den Bau einer neuen Bahn
von Erajova tiach Bukareft abgeschlossen hat.

Amerika.
t«Der Kredit Englands unD Frank-

reichs schwindet laiigsatn aber sicher. Die
fratizöfische Regierung hat für die
vor einiger Zeit in Amerika untergebrachte An-
leihe von 100 tlliillionen Dollar 8% Zinsen
zu zahlen. Die neue englische Anleihe von
250 ältiilliotien Dollar in den Ber. Staaten soll
zu eitieiti Zeichnungsknrs von 92 0/0 ausgegeben
werden. Es verlantet, daß die atiierikatiischeti
Bauten eine Sicherheit von 300/6 des Reini-
betrages der Anleihe in Der Form eines aus
ainerikanischen Werten gebildeten Uiiterpfaiides
verlangten. Bei den ersten Verhandlungen
sollen sie einen Ansgabekiirs von 89 0/0 verlangt
haben, wozu die englische Regierung sich nicht
bereiterkläreit wollte.

 

Sitte Lüge.
Roman von Lttdwig Rohmantt

(Fortfetzung.)

eof

Rose drückte den Kleinsten der drei stampf-
haft an fiel), titn so das Schluchzen zu ver-
bergen. Dann raffte sie sich auf.

fängt dem Vater ———- gute Nacht —-«
ftammelte fie, »und gebt ihm die Hand -— —-“

Die Kleinen standen uiischliisfig. Sie hatteii
so was nie getan und fie begriffen nicht-, warum
sie gerade heute dem Vater die Hand geben
sollten. Alter dann sahen sie den fremden
Mann nnd meinten, das müsse fein, weil der
da war.

So gingen sie zögernd ztnti Bett unD er=
griffen die teiliiahitislos herabhängende, durch-
fichtige Hand des Vaters, eins tiach dem andern.

»Gut’ Nachtl« sagten sie scheu. Daiitt
gingen sie eiligst hinaus unD Rose folgte ihnen
flitchtartig, weil sie sich nicht mehr beherrschen
konnte.

Der Lehrer kam wieder und nach zwei
Stunden traf auch Littseler mit der Arznei ein.
Aber damit war nichts mehr zu machen. Horst
hatte bereits eine Morphittmeinspritznng gegeben,
tun die Qualen des Sterbenden zu lindern nnd
als Littseler kam, war der Todeskampf bereits
eingetreten. —-

Als der Festmorgen grau tittd trübe über
dein Dorf ausging, erzählten sich die Beute,
daß der Christof Linseler in der Nacht ge-
storben fei. — ' _

Nach dem Gottesdienft kamen die Bekannten
herein, um in ihrer Art zu kondolieren nnd

Rose und Litiseler hörten ein dntzendmal den
·"-·—.—«-·"·:: Trost, daß dein Ehriftof wohl sei —- Dein sei

doch nicht mehr zu helfen gewesen.
Aber Rose schüttelte allemal den Kopf.
Zit helfen war vielleicht nicht mehr —- das

inochte wahr fein; aber fie behauptete auch,
lshriftof könnte noch leben unD ein Weilchen
hätte er’s doch noch mitgemacht, weint nur der
Doktor nicht gekommen wäre. Das Fenster
artfreißeii bei solcher Kältel Das konnte doch
kein Gesunder aushalten. Und dann hatte er
dettt Kranken auch was unter die Haut gefpritzt,
man sah’s auch ganz deutlich, wo er eiiigestochen
hatte; unD von da an war der Ehristof stiller
geworden unD das Sterben hatte begonnen. -— —-

Nttn schüttelten die Leute allerdings die
Köpfe. Ja, wenn der Doktor auch so was ge-
macht hatte ——t Die studierten Herren waren
ja gewiß sehr gescheit, aber was so armeti Leuten
am besten tat, das wußten sie doch nicht.

Im übrigen nahmen dieLente im Dorfe ge-
bührend von der Anwesenheit des Doktors Notiz
uitd am Nachmittag, als sie bei Hans Kramer
zum Vier waren, wurde die Ankunft des
Doktors Bornemann und der Tod des jungen
Linfeler als Ereignis besprochen, die zusammen
gehörten. —-

Am Nachmittag nachdem Kaffee fand bei
dem Lehrer Familienrat in _Der Erbschaftsfache
statt. Paul gab eine Übersicht über die Lage
und danach stand eigentlich alles überrafchend
günstig. Die Gläubiger fürchteten mit Re t
einen starken Ausfall, wenn die Villa nnd d e
Fabrik verkauft wurden — attch die Verramfchung
des Lagers ließ einen starken Ausfall voraus-  

sehen. Die Neigung zu einem Vergleich war
also groß —- nanieiitlich jetzt, da die neueUnter-
nehinun Pauls die Zuversicht der Gläubiger
wieder efestigt hatte.

Paul hatte nun in einer Koiiferenz mit dem
Verwalter erfahren, daß etwa achtzig Prozent
auf die Gläubiger entfallen könnten, wenn die
Masse zu einem angemessenen Preise verkauft
werden könne. Da das aber mehr als zweifel-
haft war,· so könne man sicher eigentlich nur iitit
Der Hälfte rechnen. Nun wollte Paul die
achtzig Prozent im Vergleichswege bieten, wenn
den Erbetrznr Abwicklung der ganzen Ange-
legenheit eine Frist von achtzehn Monaten ge-
währt werde. Für die Verwaltung des Nach-
lasfes konnten dann ja entsprechende Garantien
geschaffen werben. Auf diese Basis aber liest
sich das Einverständnis aller Gläubiger mit
Sicherheit erreichen nnd die Aufhebung des
Konknrfes konnte mit Aussicht auf Erfolg be-
antragt werden.

Horst bekam Respekt vor dem Gefchäftssinn
Pauls. Für den war der Tod des Vaters
entschieden zum Guten ausgefchlagen. Lebte
Der Vater noch, dann würde Paul vertniitlich
jetzt nur die Anwartschaft darauf haben, einmal
ein schlechter Ehemiker zu werden; jetzt
war er ein emsiger Geschäftsmann, der sicher
uitd klar feine Ziele ins Auge faßte nnd sie mit
aller Kraft zu erreichen strebte.

Gegen die Vorschläge hatte er nichts einzu-
wenden. Eine utibehagliche Empfindung hatte
er nur wegen der Kürzung der Forderungen
um zwanzig Prozent. Aber Paul half ihm da-
rüber fort. Mehr hatten die Gläubiger auch im  

günstigsten Falle nicht zti erhoffen —- wohl aber
nittßteti sie beim Scheitern des Vergleichs auf
sehr viel weniger gefaßt fein.

Auch Maiiders beruhigte Horst Es wäre
angesichts der ganzen Sachlage wirklich nicht
angebracht, allzu peirilichen Empfindungen Raum
zu geben unD sicherlich konnte die ganze fatale
Angelegenheit in der vorgeschlagenen Art am
schnellsten atts der Welt geschafft werden.
Manders dachte dabei in erster Linie auch an
die Fabrik; war die Sache geordnet, datiii
koiitite auch der unseligen Hausinduftrie ei-
fchletiiiiges Ende bereitet werden.

Weit weniger glatt als diese Angelegenheit
wtirde eine andere erledigt, die Horst nun zur
Sprache brachte: er erzählte von den Gescheh-
nisfen in Frankfurt.

Diese Marie

 

Paul war zunächst verblüfft.
Berg hatte sich also wirklich in Horst verlieben
können. Das frische Mädel in den ernsten Pe-
Danten, Der fie doch entschieden nicht nach ihrem
vollen Wert zu würdigen verstand. Eigentlich
unglaublich. Aber verrückt war es doch, daß
nun Berg um feiner plötzlichen Abreise willen
in den Verdacht gebracht werden sollte, das
Verbrechen am Vater begangenztt haben. Dein
hatte die Ehose doch einfach nicht gepaßt unD
so war er allen unangenehmen Auseinanders
fetzungen aus dem Wege gegangen. Und die
plötzliche Abreise? Du lieber Gott —- der
Mann war doch traut; er verband nur das
Attgettehtne mit dem ernennen, wenn er kurzen
Prozeß machte unD m der Schönheit des
Südens für sich Erholung suchte, indes fein
famoses Töchterlein das Vergessen lernte



Vor neuen Entlcbeiclungen.
Die rujsischen Ansiiirme —- Abflanen der englisch-
franzöfischen Offensive. —- Voni Batkantriegsschiiiiplatz.

» Die Tätigkeit der Aussen an unfererOstfront
wird in dein letzten Generalstabsbericht nur mit
wenigen Worten erwähnt. Der riissische An-
stiirm,« der· nunmehr seit ungefähr acht Wochen
tobt, ist offenbar durch die ungeheuren blutigen
Verlnfte fehr stark geschtvächt worden. Das
wichtigtte» Ereignis während dieser großen riissi-
schen Offensive war die Neuregelung der Be-
fehlsbereiche an unserer Ostsront. Die Aussen
hatten sich mit der Hoffnung getragen, daß sie
nach zweifähriger schivächlicher Siriegsührung jetzt
endlich die Gesetze des Krieges diktieren könnten.
Einige Erfolge zum Teil größeren Umfangs
hatten fie noch in den Hiiitergriiiid gestellt. Die
völlige iiiigestörte zkeuordniing der Befehlss
bereiche an unserer Ostfroiit hat ihnen aber ge-
zeigt, daß sie in einein Irrglanben befangen
waren, sind daß unsere Oberste Heeresleitung
ihre Entfchliisse völlig selbständig und unabhängig
von rufiischen Plänen faßt.

Mit dieser Neiiordnung ist naturgemäß auch
die Einleitung eines neuen Abschnittes der
Schlacht im Osten verbunden. Wenn auch in
den letzten Tagen die Gesechtstätigkeit nach den
fiirchterlicheii blutigen Stürmen gering geworden
ist, so ist damit nicht gesagt, daß dies aiiih den
kstesamtabschlnß des gewaltigen Ringens bildet.
Man wird im Gegenteil annehmen dürfen, daß
wir gerade hier im Osten vor neuen Ent-
scheidungen stehen, welche durch die lim-
griippieriiiig unserer Truppen hervorgerufen
werden. Dann erst tvird sich die Neiiordnung
an unserer Ostfroiit bemerkbar machen.

Im Westen sind die Verhältnisse iioih die-
selben geblieben, denn dort versuchen unsere
Gegner immer noch aussichtslos unsere Froiit
zu durchbrechen Hier sind also von englischer
iiud französischer Seite kaum neue Entschei-
dungen au erwarten, da sowohl die Franzosen
wie auch die Eiigläiider all ihre Augrifse schon
mit den möglichst größten Einsiißen an Menschen
und Waffen geführt haben. Trotzdem blieb
ihnen die Erfolglosigkeit treu, da das Eindringen
ihrer Trupven in diese oder jene Gräben-
abschnitte unserer Front ein völlig belaugloser
örtlicher Erfolg ist.

Nach fraiizösisch-euglischeii Zeitungsmeldungen
soll aber demnächst die englisch-französifche
Saloiiiki--Arinee aus ihrer monatelangen Ruhe
angeblich erwachen, so daß wir auch dort neue
Entscheidungen zu erwarten hätten. General
Sarrail ist vor einigen Tagen ziimOberbefehls-
haber der gesamten verbüiideteii Streitkräfte bei
Saloiiiki gemacht worden, ein Ereignis, das
wohl mit der beabsichtigten Eröffiiiiiig einer
größeren Kainpsesunteriiehniiiiig zufammen-
hängen biirfle. Aiigeblich sollen auch dort
einige Tausend Russen zur Unterstützung der
feindlichen Armee angekommen sein, die bisher
nur den einen Zweck zn haben schienen nutzlos
Millioiieii auszuessen. I'lber die ungeheuren Un-
kosten dieser Ariiiee klagen englische Blätter
schon seit Wochen.

Wenn tatsächlich hier bei Saloiiiki neue
Entscheidungen bevorsteheii sollten, dann werden
unsere Feinde ans unsere verbiiiideten Triivpen
stoßen, die hier eine starke und treue Wacht
halten. In der feindlichen Presse werden zwar
ungeheure Zahlen genannt, die von der Größe
der Saloniki-Arinee ein recht vhantaftisches Bild
entwerfen. Es mag immerhin möglich sein, daß
dort eine große Anzahl von Truppen zusammen-
gezogen worden ist. Man darf aber nicht ver-
gessen, das; Krankheit und Müßiggang nicht
sonderlich zur Tiichtigkeit de Trnppen beige-
trageii habeti dürften, und daß weiterhin
unsere verbüiideten Truvpeu an der griechischen
Grenze schon mehrfach den Beweis geliefert
haben, daß sie die Saloniki-Armee nicht zu
fürchten haben.
hier den neuen
eiitgegemehen.

Wir können demgemäß auch
Entscheidungen vertraiieiisvoll

 

Volke-wirtschaftlichem
Mehr Spiritns erhältlich! Die Spiritus-

zeiitrale ist von der Reichsbraiintiveiiistelle ermächtigt
worden, statt der bisherigen 25 Hundertteile vom 

1. September 1010 an 40 Hundertteile des früheren
Verbrauchs an vollständig vergällteni Branntwein
fiir häusliche Zwecke (Flcifcheiiiviriiiis) in den Ver-
kehr zu bringen. Bis zu 30 Hiindertteilen sind zu
dein bisherigen Preise von 0,55 Mark sur das Liter
gegen Beziigsniarken, die von den Gemeinde-
verwaltiiugen ausgegeben werben, an liefern, während
der Rest bis zu 10 Hiiiidertteileii zu dem gleichfalls
unverändert gebliebenen höheren Preise von 1,50 Mark
für das Liter verkauft werden darf. Die übrigen in
der Bekanntniachung voin 13. Mai 1916 enthaltenen
Bestimmungen werden durch vorstehende Anordnung
nicht berührt.

""" Von“n‘;b“aa‘a“m. _.
Kriegspcrsonenwagcn der Eisenbahn.

Vertretern des Königlichen Eisenbahn-Zentral-
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Verläßlichen Nachrichten zufolge hat die italie-
iiifche Flotte einen schweren Verlust erlitten. Das
nioderiie Großkaiupfschiff ,,Lednardo da Vinci«
liegt im Hafen von Tarent als hilfsloses Wrack. Es
ist noch nicht festgestellt, ob der Paiizer durch eine
Explosioii an Bord oder durch einen Torpedo oder
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Sommerzeit als ein llbel der Landwirtschaft
empfunden werde. Des klitorgens seien wegen
der Tannässe die Eriitearbeiteii nicht zu ver-
richten iiiid die Nachiiiittagsstiiiiden seien in einer
Zeit, iii der die Tllrbeitskräfte knapp sind, vom
größten Wert. Danach tviirde der Zeiger der
alten Dotfuhr in Gegenwart vieler Gemeinde-
initglieder inn eine Stunde zurückgeschoben.

_ Aufsehencrrcgende Bestechuugsaffäre
m Manna Der Inhaber eines Mainzer
Posaiiieiiteriegeschäfts, der früher in bescheidenen
Verhältnissen lebte, jetzt aber während des
Krieges fein Einkommen auf jährlich 300000
Mark steigerte, wurde verhaftet. Veranlassung
dazu gaben bei Holzlieferiingen entdeckte Be-
stechimgen, die im Eiiizelfalle eine Höhe bis zu

 
 

»Namida da Dinci“, leer vernichtet wurde.
1
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Wie be-und eine Anzahl von Ofsizieren verloren. . »

merkt, bedeutet das Ausscheiden diefes Schiffes einen
schweren Verlust für die italienische Marine. Es
war im Jahre 1011 vom Stapel gelaufen, hatte
22400 Tonnen Wasserverdräiigtiiig und eine Be-
saßiing von 994 Manu. Der Panzer war ein

eine Mine in den hilflosen Zustand versetzt wurde. I Schivesterschiff der Dreadiiougths ,,Guilio Cesare«
Jedenfalls hat er bei dein Unglück über 300 Matrosen l und »Eonti die Cavoiir«.

 

anits tviirde kürzlich ein D-Zug-Wagen 2. und
3. Klasse vorgeführt, bei bem Ersaßbaustoffe in
tveitgeheiideiii Maße verwendet wurden. Alle
Teile, die früher aus Messing, Rotguß oder
Touibak hergestellt wurden, wie Handgriffe, Tür-
drücker, Schloßschilder, Fensterschutzstangen usw.,
sind teils durch Schmiedeeisen, Gußeisen, Fluß-
eifen und Teinperguß ersetzt, die dann je nach
ihrer Verwendung emailliert, gebrannt oder
briiniert wurden. Große Mengeii Kupfer wurden
erspart durch Verwendung von Zinkblech. Die
Nickelwaschbeckeu sind durch solche aus Steingut,
Lederteile, wie Fensterschleiisen, Türdichtungen,
sind durch gewebte Gurte, sämtliche Gummiteile
durch Abfallgummi oder Liiioleuni ersetzt. Die
Innenwände der Räume 2. Klasse sind mit
Graiiitol — einein deutschen Erzeugnis —- statt
mit Pegamoid, einein englischen Erzeugnis, be-
kleidet.

Glänzende Ernte in Baden. Das
Eriiteergebnis in ganz Baden ist über Er-
tvarteii gut; alle Getreidegattungeii ergeben eine
Vollernte, Ziickerrüben, Kartoffeln und Obst
sind sehr reichlich, der Wein allein ist mittel-
mäßig.

Die Sommerzeit aufgehoben. Im Dorfe
Seeth im Schleswigschen hat man die Sommer-
zeit aufgehoben, weil sie sich nicht bewährt hat.
Schon ihrer Einführung hatte man sehr ungern
zugestimmt. Unter dem Vorsitz des Gemeinde-
vorstehers trat eine Gemeindeversammliing zu-
sammen, in der ausgesprochen wurde, daß die  

50 000 Mark erreichten. Die Angelegenheit
zieht weite Kreise. So wurde bereits bei einein
bekannten Weiiihäiidler in Mainz eine Haus-
suchiiiig vorgenommen.

Fünf Todesopfer schlagender Wetter.
Die fünf bei der Schlagwetterexplosion auf der
Zeche Dorstfeld bei Essen kürzlich schwer ver-
brannten Vergarbeiter sind sämtlich ihren Brand-
wunden erlegen.

Käse mit Fliegenfängeriu Von einer
eigenartigen Geschäftssitte berichtet der Kriegs-
ausschiiß für Verbraucheriiiterefseii aus Trier.
Dort verkaufte ein Häiidler trotz dein Höchst-
preise von 80 Pfennig einen Posten Liiiibiirger
Käse zu 1,40 Mark das Pfund. Daraii knüpfte
er noch die Bedingung, daß jeder Känfer ein
Dutzend Fliegenfänger, mit Leim beschmierte
Papierstreifen, zum Preise von 1 Mark (sonftiger
Preis 30 bis 40 Pfennig) taufte. Somit stellt
sich der Preis für 1 Pftiiid Liinbiirger auf
2,40 Mark. Der Trierer Verbraiichsausschiiß
hat das Nötige getan, um diesem Gemüts-
iiienscheu das Handwerk zu legen.

Erdbeben in Italien. Die Laibacher
Erdbebenwarte verzeichiiete innerhalb 24 Stun-
den 14 sehr starke Nahbeben Wie bekannt
wird, erfolgten die Erdstöße in Italien. In
Ancona, Fano und Pesaro wurde ein starkes
Beben verspürt. Die Ageiizia Stefani teilt
mit, daß in Ancoiia kein Schaden angerichtet
worden sei; in Pesaro erhielten viele Häuser
Risse, und die Wohnungen wurden geräumt,

 
 

Opfer seien jedoch nicht zu beilagen. In Niniini
sind mehrere Häuser eingestürzt, wobei wahr-
scheinlich Leute umgekommen sind. Die italie-
nische Zeiisiir gestattet der Presse nicht, ernsten
Schaden ziizugeben.

Baukdicbstahl in Lodz. Aus einem ver-
schlossenen Schrank der Handelsbank in Lodz
sind für etwa 100000 Mark russische Wert-
papiere gestohlen worden. Für die Ermittelung
der Täter und die Herbeischaffung der Wert-
papiere ist von der geschädigteii Firma eine
Belohnung von 5000 Mark ausgesetzt worden.

Gericbisvane
Brcslaii. In dein nahegelegenen Kosel wurde-

sür die in ber Nähe iiiitergebrachten russisch-volni-
schen Kriegsgefangenen ein politischer Gottesdienst
abgehalten. Dariiii hatten auch die Entschneiderfiau
Franziska Szhniauowska, die Verkäiiferin Angeln
Stemvniewicz und der mit den Russen zusammen-
arbeiteiide äliiaschiiienschlosser Anton Iablouski teil-
genommen. Da letzterer mit den Gefangenen ge-
schäftlich sprechen und verkehren mußte, glaubte er
nach dem Gottesdienfte auch in der Offentlichkeit
mit ihnen reden zu dürfen. Die beiden oben-
genannten Frauenspersonen iiiischteii sich die in vol-
iiischer Sprache gefiihrte Unterhaltung ein nnd
gingen schließlich plandernd neben der von Wach-
niaiiiischafteii geleiteten Kolonne her. Beim Be-
steigen eines Straßenlnihnwagens winkten die Frauen
den Riissen noch Abschiedsgriiße an, was einen Ge-
fangenen veranlaßte, der Stenipniewiez ein von ihm
aus Holz geschnintes großes Herz ziiziisteckeu. Das
hatte ein linterosfizier wahrgeiioninien, der nun das
Geschenk in feine Obhut nahm und die Anzeige
gegen die vorgenaiuiteii drei Personen erstattete.
Sie wurden unter anillignng niilderiider Umstände
zu je 30 Mark Geldstrafe verurteilt.

Niiinchen. Biirgeriiieister Gruber von
Seelbach (Bahern) hatte Weizen bis zu einem Drittel
mit seinem Sand vermischt und ihn so zniii Verkauf
gebracht. Er ivtirde zu einein Monat Gefängnis
und 500 Mark Geldstrafe veriirteilt.

 

Der

“man geringermmc“
Flicgcnde Kleiderläusc. Die oft schwer

erklärlicheii Übertragungen des Flecksiebers bei
nur kurzem Verweilen am Krankenbette oder
gar die Übertragung auf weite Entfernungen
haben zu der Vermutung geführt, daß die ver-
hältnismäßig wenig bewegliche Kleiderlaus auf
noch unbekannten Wegen weiter übertragen
werden kann. Z. B., daß sie sich an Fliegen
anklainmerii und so durch die Luft verbreitet
werden. Daß es aber tatsächlich der Wind sein
kann, hat Stabsarzt Dr. Schilling in der Türkei
beobachtet. Er berichtet, daß bei einer ärztlichen
Untersuchung von Arbeitssoldaten von der in
der Windrichtung 50 bis 100 Meter entfernt
stehenden Kommission, die mit den Soldaten
selbst nicht in Berührung kam, fünf bis sechs
Mitglieder je ein bis vier Läufe erwarben, bie
oberflächlich an der Hand und Kleidung saßen.
Als später die Soldaten sich außerhalb der

  
 

Windrichtung entkleideten, blieb trotz noch
stärkeren Windes die Übertragung aus.

Vermil‘rbtes.
Die seltensten Europamnrkcn. Be-

kanntlich war für die Reichsabgabe nach der
ersten Lesung des Postabgabegesetzes eine Steuer
von nur 2 Pfennig vorgesehen, die dann später
auf 21/2 Pfennig erhöht wurde. Die bahrifche
Postverwaltiiiig hatte bereits große Vorkeh-
rungen für die Neuausgabe der 2-Pfennig-
Marken getroffen und solche Vorräte gedruckt,
die bei der Papierknappbeit nicht gut vernichtet
werden konnten. Die Marken tmirdeii deshalb
mit der Wertaiigabe 21/2 liberörncft. -— Dieses
Verfahren wurde schon einmal im Jahre 180.3
von Bayern angewendet. Damals wtirdeii in-
folge Änderung der Posttarife die Bestände von
Vriefmarken zu 3 Pfennig mit der Wertaiigabe
2 in Rot überdrtitkt. Gleichzeitig waren aber
auch die neuen Markeii zu 2 Pfennig fertig-
gestellt und die Uberdriickmarken für niigültig
erklärt worden. Eine kleine Anzahl dieser
Markeii war aber bereits veraiisgabt worden.
Diese Markeii sind nun die seltensten Europa-
inarken geworben; ihr Wert wird auf Tausende
qesch übt onna-i u. misan venLAc u. J.ii.. cis-sun-

  ——-‚_. --

 
Aus dieser Auffassung machte er denn auch

kein Hehl und der Eifer, mit dein Horst wider-
sprach, amiisierte ihn beinahe. Dann spielte er
seinen Triiiiipf aus.

»Ich habe mit Herrn Berg über all das
Rätselhafte bei Papas Tode gesprochen. Er
war teilnahmsvoll, aber er konnte mir auch
keine Aiifschliisse geben. Na, und vor allem:
wie ein Schiildiger fah er auch nicht ans.
Dann die Liebeiiswürdigkeih mit der er mir
half. Fiiiifundzwanzigtansend Mark bar auf
die Hand, ohne viel Umstände, ohne Dank -—
nur bem Vater uiid mir anliebe. Wenn das
die Manier der Treiilosen ist, dann möchte ich
fast wünschen, daß die Treue seltener wäre, als
sie anscheinend doch ist.

Ehe Horst entgegiien konnte, griff Man-
del-Z ein.

»Es wäre doch aber auch möglich, daß er
Ihnen entgegenkam, weil er sich schuldbewtiszt
fühlte.

Paul wehrte eifrig ab.
»Nein —- das glaub’ ich nicht. Wenn er

schon unseren Vater stecken ließ, dann hatte er
noch weniger Grund, uns Kindern zu helfen.“

»Und hat die Annahme des Herrn Lehrers
die größere Wahrscheinlichkeit für fich. Ware
es anders, daitii hätte die Freundlichkeit
Bergs für mich nicht vor meiner Liebe

zu Marie Halt machen dürfen. Er hatte gegen
mich nichts einzuwenden und er ließ mich
glauben, daß er mich lieb habe. War ich aber
für den vertrauten Verkehr in .seinem« Hause
nicht zu gering, bann burfte ich’s fur eine
Heirat auch nicht fein. Abgesehen davon aber  

wußte er doch genau, wie es um Marie stand,
daß sie unbedingt mir gehörte —“

Paul lachte laut auf.
»Du, so was glaubt man mitunter, ohne

daß viel dahinter ist.«
Horst überhörte den hämischen Einwurf ab-

sichtlich.
. „—— —- nun, nnd da er dennoch die
Flucht ergriff, ba vor allem Marie ihm folgte,
so ist es klar, daß die Abreise nur in alningen=
ben Verhältnissen, nicht aber in der Ablehnung
meiner Vewerbung liegt.“

Paul brach das Gespräch, das ihn mit
lebhaftem Unbehagen erfüllte, kurz ab.

,,Lasseu wir’s gut sein,« sagte er schroff.
»Einstweilen hat Papa-s eigene Eiiitragiing für
mich mehr Beweiskraft, als die SJJintmafsnngen,
zu denen Horst sich versteigt. Ich für meine
Person bin nicht undankbar genug, einen
Mann grinidlos zu verdächtigen, der mir
Gutes erwiesen hat. Ich kann iiitr wieder-
holen: mir kommt die Abreise wirklich nicht so
unbegreiflich vor, daß ich zu Verdächtiguiigen
meine Zuflucht nehmen müßte.«

Er ging ohne Gruß hinaus.
Horst ließ sich immer wieder durch Pauls

Ungezogenheiten in (Empörung hineintreiben und
jetzt war er außer sich, weil Paul auch Manders
eine Zurechtweisung halte zuteil werden lassen.
So bat er Manders für Paul um Entschuldigung

Manders lächelte gütig.
»Ach, das darf Sie nicht erregen, und mich

kränkt’s auch gar nicht. Es kommt ihm nur
auf bie augenbliclliche Wirkung an, wenn er
seine Trümpse ausspielt und im Grunde ist er  

selbst nicht von dem überzeugt, was er be-
hauptet. Verniiitlich läßt er nun doch all das
fich durch den Kopf gehen, was Sie gesagt
haben und ganz gewiß prüft er die Situation
begann ob sich etwa ein Vorteil daraus ziehen
a .Il

Sie gingen in die Wohnstube, wo die
Lehrerin mit den Kleinen spielte und mit hohen
Lobesworten all die Siebensachen bewunderte,
die das Ehristkind für die kleinen Herrschaften
extra vom Himmel gebracht hatte.

Paul hatte das Lehrerhaus verlassen.

13.

Mein lieber Horst!
Also auf dein Eichsfeld willst Du Dich

niederlassen? Soiiderbar — höchst sonderbarl
Iiige und ich —- wir sind einfach sprachlos ob
der Kühnheit und Absoiiderlichkeit Deines Ent-
schlusses. Denn dazu gehört doch Eourage, sich
mitten auf bem Lande und noch dazu da, wo
es am traurigsten ist, zu vergraben und aller
Weltfreude zu entsagen. Na, Du willst einmal
und da wollen wir beide, meine Iiige und ich,
Dich nicht irre machen. Alles Gute denn für
die Zukunft. Und geht’s boch schief — Du
haft eine Schwester, die Dich anbetet -— mehr
faft, als mir lieb sein sollte, denn von Rechts
wegen darf Inge Vorneinanii doch nur mich
anbeten, nicht wahr? Na also, sie betet Dich
trotzdem an; und ich bin dir gut, lieber, braver
Kerl und geht’s schief —- besinne Dich, daß wir
daheim in München immer noch ein warmes
Platzerl für Dich haben.

Nun ist’s nämlich befchlossene Sache: wir  

ziehen nach München. Draußen in Trutzing
hab ich ein famoses Häuschen entdeckt, das zu
haben ist; das kan ich und tin-Februar ist
Hochzeit. Gleich nach Nenjahr fahr ich gen
Süden, indes Inge bei Muttern hier in Evkagdes
burg bleibt. Ich besorge derweile in München
alles nötige und am fünfzehnten des Horming,
während die Welt ringsum im Karnevalsransche
befangen liegt, wollen wir still und sinnig unsere
Hochzeit feiern. Leg’ dir ein Hochzeitskarmen
zurecht, Bruderherzl Ich denke es mir wunder-
voll, auch einmal angedichtet zu werden. ——

So, und nun die Hauptsache: Was ist in
Frankfurt los? Inge hat geschrieben, Miittiiig
und ich haben geschrieben und alle haben wir
die Briefe zurückbekommen mit der freundlichen
Auskunft der Post: ,,Adressat abgereist, un-
bekannt wohin.“ Ia, Menschenskind, was hat’s
denn gegeben? Wir sind hier natürlich un-
geheuer beunruhigt. Warum verreist denn der
kraiike Mann mitten im Winter? Und dann
das böse „abgereift, unbekannt wohinl« Was
soll das heißen? Das ist doch eine Flucht und
die muß doch einen Grund haben.

Horst, mein Sohn, du weißt näheres darüber.
Du mußt was wissen, denn du warst doch bis
zuletzt vor Weihnachten in der herrlichen
Francofurta. Also tu uns die Liebe: Setz dich
nieder und schreib uns einen Schreibebrief, in
dem zu lesen steht, was du zu melden weißt.
Und beherzige ans Barmherzigkeit den Spruch:
Was getan fein soll, das tue bald. Ich warte
mit Ungeduld, denn ich muß reifen.

Kuß und Haiidfchlag in Treuen Hinkn
an 26 lFortseizung folgt.)
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Wes-MI- JFIIIIIIIZEIIISIW erhwzmmnm
IIIIII Ilipr ihm-III- schwer I'ÖI'I kann: Iobn je 711 IIIII

ÜIJIIIiIzez Bund, Lizzzsiniu
ItilirecIIIsIrasse 3.
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Jedes Quankum Heu
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HowIlt NorrItl

) VII-ebeka„upapie'

 

jstzit Teil-ic-

r « . ..
‚1‘:Ö(.zi

 

 

wir 4* FLC Wi-· Jst-»

Rolle 100 Biatt- 55Pfg
bei

Ernst Dodcck, Bahnhofstsrase 12.

Dampf-IHeils-Ideen Rean-IIIIIIIII-AIIIIIIII
mit elektr. Betrieb Ieinigt täglich. Betten weIden kosten-
los vom Bahnhof abgeholt u. zugesandt. B Höchsten-.
Breslau ll, Flurstrasse l8 (am Hauptbahnhof). Tel. E2385.

Billigste Bezugsquelle von Bettfedern und Daunen.

dIII1III IIIII 11111111111 Filum
empfiehlt

Ernst Besteck, ßnhnhoistrasse I2.

Gaslkeehernach . . . 5 Nerli
ctIIIiseleWIIe . . . 25 Mark

solange der Vonat reicht bei

OTTVZIBTWMDL »I’"Ielfabrik,
Telefon.O32 Breslau, Kirchstrasse 19 Telefon 5032

Vater-EI-IIIcigdnnk
sammelt zugunsten der Nationalstiftung für
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen

und bittet herzlich

um Einlieferung von entbehrlichen Gold-
und Silhergegenständen, Schmuck aller Art,
Uhren,Dosen. Münzen, goldener Zahnersatz
und Bruchstücke aller Art bei ihren Sam-
melstellen. Postsendungen nehmen auch
an die Haupt-Geschäftsstelle Berlin SIW.
ll, im Kgl. KunstoGewerhe-Museum, und
die Geschäftsstelle in Krefehlßstwall 56.
Jeder Spender erhält gegen eine Gebühr
von 5_O Pf Anspruch aut einen Erinnerungs-

ringaus nichtrostendem Eisen.
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Schauspielhaus;
Sonnabend und Sonntag:
Das Dreimåderlhau8.
 

soweit Vorrat IRoIIe 25 Pfi, 5 Rollen I,20 (Inhalt 2 Bogen) -
cmpsietltEtust Docleck,

St
Bzzahnh ists-unse- l2.

  

 

sind zu haben

in der 1111111111101 der BIoelIaIIeI Zeitung, Buhnhnfst. I2.

Kriegskartchtlas
enthalte-nd 10 Karten der verschiedenen Kriesgsfchauplåtzc.
Flandlichks Taschenfotmat Große wenn. Vielfache Drache-

Pmkillche Liebcsgabe.

Preis Mark 1.5().
ZII III-ziehen dursti: Ernst Beile-eh Bahnhofstr. 12.
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Neiienale Tageszeit-Ame 11111 6 BeilaIIeII
Täglich große Handelsbellage
und Unterhaltungeblalt

»Aus großer Zeit«.
Frauen-Umschatt.
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Unentbehrlich für: alle gebildeten Stände,
welche neten ihrem Lokalblmte eine

führende nationale Tageszeikung
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Heute, abends 8 Uhr:

Gastspiel
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Gastspiel HI- _

IuIius Falkenstein

Ledige
Ehemänner

Schwank in 3 Akten.

 

 

Umf- 8 Uhr. Bons gültig. ·sj"
7—-8 Konzert? im Garten. 
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Größe 39 : 48 cm

für 30 Pfg zu haben in dir

Exped d „Brockauer Zeitung“.

 

Feidpnsitiartnns
E. Dodeck Bahnhofstr. l2.
 

Herrenstrehhüte
Strohhut

ll WF.MBLSFind-Wder I Fabrik
nur Karlstr. 30, neben der
Hofkirche. Strohhüte werden

modernisiert.

Freund F- Krebs.

‘0090000

oZahnärzBlick-liess

Institut Ö
o Breslau,Neudorfst.35,1 o

0 z1,9 —- 10, IIIS —- 1s,-,7 c
O Für C

Unbemitteltezahneksatz

Plomben etc. z. KIInikpreisen

0000000000
Stoffe und Reste preiswert

für Damen-, Herren- und
Kinderkleider l Probe-Pack
sortiert 40 — 50Mk. pr. Nachn.

 
 

 

  Wiederverkäufer gesucht.
Sächsische Webwaren - Manu—
faktur Dresden, Marschallst.l 8. 
 

 




